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Anwesend sind etwa 10 interessierte Gemeindemitglieder, vom Kirchengemeinderat 
Sören Müller, Manfred Schmidt-Wichers, Henrik Völker und Pastor Richard Tockhorn, 
vom beauftragten Architekturbüro ist die Architekten Birgit Funcke und vom kirchlichen 
Verwaltungszentrum Frau Nadine Mitto anwesend. 
 
 
1. 
Es wird allen Beteiligten zusammenfassend der derzeitige Stand der Instandsetzung 
erläutert. Erläutert wird das auf der Homepage veröffentlichte Ergebnis der 3 Treffen 
interessierter Gemeindemitglieder zur künftigen Gestaltung der Kirche am 4. Dezember 
2025, 23. Januar 2026 und 20.02.2026. 
 
Bezüglich der Planung der künftigen Sitzplätze/Bestuhlung wird laut Frau Mitto eine 
zweidimensionale computervisualisierte Planung benötigt, aus welcher sich das Ergebnis 
ergeben soll, ob die von der Gemeinde gewünschte künftige Bestuhlung (Bänke /Stühle) 
mit etwa 250 Plätzen mit Bänken und/oder Stühlen unter Berücksichtigung der neuen 
Ausrichtung (Altarbereich in den Innenbereich geöffnet, Anordnung Oktaeder) möglich ist.  
 
Frau Funcke berichtet, dass sie als Architektin, welche Hochbau betreibt, eine solche 
zweidimensionale Planung zu Möglichkeiten der Bestuhlung erledigen könne. 
 
Frau Mitto berichtet, dass der Kirchenkreis zwar bei der gesamten Innenausstattung 
beratend tätig werden könne, die Kirchengemeinde aber zunächst konkrete vollständige 
Pläne zu Materialien/Formen/Farben vorlegen soll. 
 
Frau Funcke berichtet, dass eine energetische Sanierung der Außenwände kaum sinnvoll 
erscheine.  
Eine teilweise Tieferlegung des Fußbodens für die künftige Beheizung unterhalb eines 
Holzfußbodens wird kritisch gesehen (Aufwand, Zugänglichkeit der Verrohrung). 
 
2. 
Bezüglich der in der Arbeitsgruppe erarbeiteten Ideen zur künftigen Kirchengestaltung 
wird aus der Gemeinde zusätzlich geäußert, dass ein Gebäude auch schützenswert sein 
kann, wenn es Unzulänglichkeiten aufweist. Wichtig sei eine „bauliche Aura“; neutrale 
Bauten, austauschbare Bauten würde es vielfach schon geben („Stadthalle“), eine 
enthemmte Modernisierung sollte vermieden werden. 
 
Frau Mitto berichtet, dass jegliche Planung letztendlich einer kirchenaufsichtlichen 
Genehmigung bedürfe. Die Architekten im Kirchenkreis seien hierfür einzubinden. Der 
Beratungsprozess wird im Kirchenkreis angeboten. Der Kirchenkreis mache aber keine 
Planung, er sei nur beratend tätig. 
 
Frau Mitto berichtet, dass eine konkrete Planung durch die KG bezüglich der Materialien, 
der Formen der Stühle, Bänke, verwendete Fußbodenmaterialien (Stein und Holz) usw. 
zwingend erforderlich sei. Erst dann könne vom Kirchenkreis final beraten werden.  
 
Das letzte Wort bezüglich der Planung hätten der Kirchenkreis/Frau Brandt.  
 
Der kirchliche Denkmalschutz könne sich nicht über den staatlichen Denkmalschutz 
hinwegsetzen. 
 
Der staatliche Denkmalschutz in Person von Frau Sophia Lieding sei immer „in das 
Benehmen“ zu setzen, d. h. zu informieren.  
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3. 
Es wird durch die Architektin Frau Funcke darüber informiert, dass es eine aktuelle 
Nachricht vom staatlichen Denkmalschutz Frau Sophia Lieding gibt, in der dargestellt 
wird, dass der etwaige Rückbau der beschädigten Decke einen erheblichen Eingriff in das 
Denkmal darstellen würde. Wenn die Decke aufgegeben wurde, würde die Bedeutung des 
gesamten Denkmals infrage gestellt werden, so Frau Lieding. 
 
Die Option der Reinigung der Decke sei gemäß staatlichem Denkmalschutz vorrangig zu 
prüfen, bisherige Feststellungen hierzu würden nicht ausreichend sein, so Frau Lieding 
vom staatlichen Denkmalschutz. 
 
Der staatliche Denkmalschutz ist der Ansicht, dass ein Gesamtkonzept vorzulegen sei, 
welches Reinigungsproben einschließt und das öffentliche Erhaltungsinteresse an der 
Kirche angemessen berücksichtigt.  
 
Vor diesem Hintergrund wirft Frau Mitto die Frage auf, ob es im Interesse der 
Kirchengemeinde sei, den bestehenden Denkmalschutz der Kirche überhaupt zu erhalten. 
Die Kirchengemeinde sei in ihrer Handlungsweise freier, wenn der Denkmalschutz 
entfallen würde, so Frau Lieding vom kirchlichen Verwaltungszentrum.  
 
Aus der Kirchengemeinde kommt gegen diese Ansicht das Argument, dass 
Denkmalschutz bedeutet, dass ein Gebäude geschützt wird, vor Eingriffen, die seinen 
Bestand gefährden. Es kommt auch das Argument, dass künftige Kirchengemeinderäte, 
welche auch immer das seien, bei einem denkmalgeschützten Gebäude nicht ohne 
weiteres „Hand an die Kirche“ anlegen können. 
 
Mit einem Verlust des Denkmalschutzes würde zudem eine Verringerung der Zahlung des 
Versicherers einhergehen, da Restaurationsleistungen dann nicht mehr erforderlich sind. 
Derzeit ist es so, dass sich die Versicherungssumme aus dem Mobiliarschaden und 
erforderlichen restauratorischen Leistungen zusammensetzt.  
 
 
4. 
Bei etwaigen Umbauten sind mögliche Urheberrechte der Nachfahren des Architekten zu 
berücksichtigen. 
 
 
 
 


